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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

die Umfragen unter älteren Menschen zum Thema Wohnen fallen recht 
eindeutig aus: Hoch im Kurs stehen „die eigenen vier Wände“. Dort, wo 
man seit Jahren lebt, möchte man möglichst selbstbestimmt altern, am 
liebsten zusammen mit nahestehenden Menschen. Dabei reift mit dem 
Alter auch die Erkenntnis, dass diese Umgebung ebenerdig, barrierefrei 
und altersgerecht gestaltet sein sollte. 

Es lohnt sich also, sich rechtzeitig darum zu kümmern. Doch leider 
beginnt das Nachdenken über Rampen, Haltegriffe, einen Treppen-
lift oder rutschfesten Fußboden häufig erst dann, wenn es gar nicht 
mehr anders geht. Dann ist wertvolle Zeit der Information und Planung 
vergangen.

Mit dieser Broschüre möchten wir daher ganz zeitlos darüber infor-
mieren, wie Menschen ihr Zuhause im Alter nach ihren Wünschen 
gestalten können. Neben baulichen Veränderungen und technischer 
Unterstützung geht es dabei auch um Nachbarschaft und ehrenamt-
liche Unterstützung vor Ort. Auch im Main-Kinzig-Kreis gibt es ein 
vielfältiges Netzwerk der Beratung und Unterstützung.

Im Alter möglichst selbstständig und möglichst lange zu Hause zu 
leben, kann gelingen, auch wenn man Hilfestellung und Pflege braucht. 
Es ist möglich, wenn man sich rechtzeitig kümmert und fachliche 
Unterstützung nutzt. Hier sind wir auf einem guten Weg, wie das große 
Interesse an den bisherigen Veröffentlichungen beweist. Angesichts der 
demografischen Entwicklung ist dies verständlich, gewinnt doch diese 
Lebensphase eine immer größere Bedeutung in unserer Gesellschaft.

Diese Broschüre gibt einen Überblick und bietet Antworten auf Fragen, 
die das Älterwerden aufwirft. Ich bin sicher, dass Ratsuchende hier Ori-
entierung sowie erste Hinweise und Wege zu den individuellen Hilfen 
finden können. Die detaillierten Fakten und konkreten Lösungen liefert 
dann in der Regel das persönliche Gespräch.

Ich danke allen, die mit dazu beitragen, unseren Mitbürgerinnen und 
Mitbürgern im Main-Kinzig-Kreis ein angenehmes und hoffentlich 
sorgenfreies Leben im Alter zu ermöglichen.

Herzlichst 
Ihre

Susanne Simmler
Erste Kreisbeigeordnete
und Sozialdezernentin

Grußwort
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Das Kursana Domizil Bruchköbel verbindet anspruchsvollen Wohnkomfort
mit modernsten Pflegemethoden, die durch umfangreiche Therapiemaßnahmen
ergänzt werden. Wir bieten Ihnen ein sicheres und liebevolles Zuhause mit
individueller Betreuung. Unser erfahrenes Team ist Tag und Nacht für Sie da.
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Fahrstuhl erheblich erschwert wird. Aus diesem 
Grund hat der Gesetzgeber für alle Neubauten mit 
mehreren Stockwerken Fahrstühle als Teil des bar-
rierefreien Wohnens vorgeschrieben. 

Bei der barrierefreien Wohnraumgestaltung ist vor 
allem darauf zu achten, dass alle Räume und All-
tagsgegenstände ungehindert und gefahrlos genutzt 
werden können. Ein Bewegungsmelder, der das 
Licht selbsttätig ein- und ausschaltet, oder auto-
matisierte Rollläden sind nützliche Hilfsmittel. 
Das Badezimmer sollte im Hinblick auf die Dusche 
möglichst ebenerdig sein. Alternativ empfiehlt sich 
das Anbringen einer kleinen Rampe. Griffe in Reich-
weite erleichtern außerdem das Duschen, Baden oder 
Waschen am Waschbecken.

BARRIEREFREIES WOHNEN

Unter „Barrierefreiheit“ versteht man einen umfas-
senden Zugang und uneingeschränkte Nutzungs-
chancen aller gestalteten Lebensbereiche. Das Prinzip 
der Barrierefreiheit zielt darauf, dass bauliche und 
sonstige Anlagen sowohl für Menschen mit Beein-
trächtigungen als auch für Personen mit Kleinkindern 
oder für ältere Menschen in der allgemein üblichen 
Weise, ohne besondere Erschwernis und grundsätz-
lich ohne fremde Hilfe zugänglich und nutzbar sind.

Bei Gelenkerkrankungen oder ähnlichen körper-
lichen Beeinträchtigungen kann die Bewältigung 
des Alltags oftmals schon daran scheitern, wenn 
der Zugang zur Wohnung im dritten Stock mangels 

Allgemeine Einführung
In der eigenen Wohnung sollte sowohl die unge­
hinderte Erreichbarkeit der Räume als auch die 
uneingeschränkte Nutzbarkeit der Alltagsgegen­
stände gewährleistet sein. So kann die Wohnung 
oder das Eigenheim mit gezielten Umbaumaß­
nahmen seniorengerecht und barrierefrei 
umgestaltet werden. Ziel einer solchen Wohnraum­
anpassung ist in erster Linie der Erhalt oder die 
Wiedergewinnung der eigenständigen Lebensfüh­
rung sowie die Verbesserung der Wohnungs- und 
Lebensqualität.

Barrierefreies Bauen

© AboutLife - stock.adobe.com

mailto:christophfranke@baunetz.de
mailto:info@kerstin-rehor.de
http://www.franke-architektur.de/
http://stock.adobe.com/
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WOHNRAUMANPASSUNG 

Eine Wohnraumanpassung soll Ihnen oder Ihren 
Angehörigen das selbstständige Leben in Ihrem 
Zuhause erleichtern, sowohl im Alter als auch bei 
Behinderung oder Pflegebedürftigkeit.

In etlichen Lebenssituationen wird der Verbleib in 
der eigenen Wohnung ohne Wohnraumanpassung 
schwierig. Beispielsweise werden mit der Zeit Stu-
fen und sanitäre Anlagen zum Problemfall. Deshalb 
müssen Sie nicht zwangsläufig ans Umziehen den-
ken. Mit rechtzeitigen Umbaumaßnahmen in der 
Wohnung können Sie die Bewältigung des Alltags 
vereinfachen und somit Ihre Selbstständigkeit und 
Lebensqualität fördern. 

Dafür sorgt zum Beispiel die Installation eines 
Treppenlifts oder die rutschsichere Ausstattung der 
Stufen im Treppenhaus. Mehr Sicherheit bieten auch 
die Anbringung von gut erkennbaren Haltegriffen 
und Stützstangen oder die Installation von Bewe-
gungsmeldern für den nächtlichen Weg zur Toilette. 
Allgemein sollte darauf geachtet werden, dass alle 

BARRIEREFREI IST NICHT GLEICH 
BEHINDERTENGERECHT 

Grundsätzlich gilt es zu beachten, dass es zwischen 
der Begrifflichkeit „barrierefrei“ und „behinder-
tengerecht“ einen Unterschied gibt. So ist eine 
Behinderung jeweils individuell. Menschen mit 
Sehbehinderung haben andere Bedürfnisse als 
beispielsweise Personen, die querschnittsgelähmt 
und deshalb auf den Rollstuhl angewiesen sind. 
Beide Menschen haben eine Behinderung, ein quer-
schnittsgelähmter Mensch benötigt jedoch grund-
sätzlich eine anders gestaltete Wohnung als ein 
sehbehinderter Mensch. Eine behindertengerechte 
Wohnung ist deshalb nach der individuellen Behin-
derung gestaltet, während eine barrierefreie Woh-
nung grundsätzlich dahingehend zu gestalten ist, 
dass alle Wohnbereiche ungehindert erreicht werden 
können. 

Eine barrierefreie Wohnung wird nicht nur von 
älteren Menschen und Menschen mit körperlichen 
Einschränkungen benötigt, sondern ist für die ganze 
Familie eine große Erleichterung.

© colourbox.de

http://colourbox.de/
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Stolperfallen in den Wohnräumen beseitigt werden. 
Der Einbau von gut erreichbaren Lichtschaltern, das 
Absenken von Hängeschränken in der Küche und der 
Umbau der Wanne zu einer stufenlosen Dusche sind 
ebenso hilfreiche Maßnahmen für den alltäglichen 
Bedarf in den eigenen vier Wänden. 

Bevor Sie Umbaumaßnahmen einleiten, sollten Sie 
eine fachkundige Beratung hinzuziehen. Mit einem 
Wohnraumberater können Sie sich einen Überblick 
über die Veränderungsmöglichkeiten verschaffen 
und mit der Planung beginnen. Wenn Sie in einer 
Mietwohnung leben, sollten Sie anschließend Ihre 
Pläne mit Ihrem Vermieter besprechen, denn er 
muss der Wohnungsanpassung zustimmen. Eine 
Beratung ist auch im Hinblick auf die Bezuschus-
sung der baulichen Maßnahmen wichtig. 

Wenn sogar der beste Umbau nicht zu mehr Barri-
erefreiheit und Selbstständigkeit führt, sollten Sie 
über eine neue Wohnung nachdenken. Die Pflege-
versicherung bezuschusst auch den Seniorenumzug 
in eine barrierefreie Wohnung als Maßnahme der 
„Wohnraumanpassung für Senioren“. © GrafKoks - stock.adobe.com

© Ingo Bartussek - stock.adobe.com

http://stock.adobe.com/
http://stock.adobe.com/
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•	 Ein Bewegungsmelder für die Außenbeleuchtung 
vor der Eingangstür lässt Besucher besser erken-
nen und verringert die eigene Sturzgefahr.

•	 Ein Vordach vor der Eingangstür dient als 
Wetterschutz und verringert bei Nässe die 
Rutschgefahr.

•	 Sitzgelegenheiten und Abstellflächen im 
Eingangsbereich ermöglichen Ruhepausen.

•	 Leuchtende Lichtschalter können auch im 
Dunkeln problemlos bedient werden.

•	 Eine beleuchtete Klingel ist hilfreich, damit es 
nicht zu Verwechslungen zwischen der Klingel 
und den Lichtschaltern kommt. 

Rundgang durch die Räume
In etlichen Lebenssituationen wird der Verbleib in der eigenen Wohnung ohne Wohnraumanpassung 
schwierig. Der folgende „Rundgang“ durch die verschiedenen Räume eines Haushalts führt Ihnen vor, 
an welchen Stellen Umbaumaßnahmen vorgenommen werden können, um das selbstständige Leben in 
der Wohnung oder im Eigenheim zu erleichtern. Bitte beachten Sie, dass nur eine kleine Auswahl von 
möglichen Hilfsmitteln oder Umbaumaßnahmen angesprochen wird. Manche Tipps können selbstver­
ständlich in mehreren Räumen angewandt werden. Bei einer individuellen Wohnberatung kann abge­
klärt werden, wie Ihre Wohnsituation noch besser gestaltet werden kann.

1) �EINGANG, TREPPENHAUS UND FLUR
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pen, Stufen und Podeste mit selbstklebenden 
Antirutschbelägen rutschfest zu machen.

•	 Beidseitige Geländer bzw. Handläufe verhelfen 
zu mehr Stabilität und Sicherheit. Geländer mit 
Beleuchtung sind auch im Dunkeln leicht zu fin-
den. Deren optimale Höhe beträgt circa 90 cm.

•	 Bei einer Gehbehinderung empfiehlt es sich, 
einen Treppenlift einbauen zu lassen. 

•	 Der Türspion sollte nicht zu hoch sein. Eventuell 
zwei Türspione in unterschiedlicher Höhe ein-
bauen lassen (zum Beispiel 1,20 m und 1,60 m). 

•	 Durch die Grundierung von Türschwellen wer-
den mögliche Stolperfallen behoben. Auch fällt es 
Rollstuhlfahrern leichter, durch Türen zu fahren.

•	 Glatte Treppenstufen können schwerwiegende 
Stürze verursachen. Deshalb ist es ratsam, Trep-

evgeniykleymenov - FotoliaAlex - stock.adobe.com

Planung von Anfang an

Lohmühlenweg 34 a  63571 Gelnhausen

Telefon  06051 789419
Telefax 06051 789420
Mobil 0170 3554646
E-Mail info@traegner-architekt.de

INTER-BAUCONCEPT
architektur- & ingenieurbüro

schiesshausstraße 20, 63571 gelnhausen
tel.: 06051- 96776-0
info@winter-bauconcept.de

www.winter-bauconcept.de

arch
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mailto:info@traegner-architekt.de
mailto:info@winter-bauconcept.de
http://www.winter-bauconcept.de/
http://stock.adobe.com/
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•	 Runden Sie spitze und gefährliche 
Möbelkanten ab.

•	 Gute Lichtquellen entspannen die Augen und 
erhöhen die Konzentrationsfähigkeit.

•	 Spezielles Geschirr und Besteck erleichtern das 
Essen und Trinken: Besteck mit Fingergriff-
mulden, Kombination aus Gabel und Messer, 
gewinkeltes Besteck, rutschfeste Unterlagen, 
Deckelöffner usw.

•	 Ein Handbesen und eine Kehrschaufel mit lan-
gem Griff ermöglichen das Kehren, ohne sich zu 
bücken.

•	 Damit die Küche geräumiger ist, sollten Sie sich 
auf wenige nützliche Möbel beschränken.

2) KÜCHE

•	 Senken Sie Hängeschränke so ab, dass Sie den 
Inhalt ohne sich zu strecken entnehmen können. 

•	 Planen Sie einen gut erreichbaren Platz für die 
Lagerung von Vorräten und Behältern ein. Even-
tuell den Inhalt der Oberschränke umräumen. 

•	 Bauen Sie Unterschränke mit Auszügen und 
Schubladen ein.

•	 Passen Sie die Höhe der Arbeitsplatte an, so dass 
Sie bei Bedarf im Sitzen arbeiten können. Und 
verschaffen Sie sich unterhalb der Arbeitsfläche 
genug Raum für Beinfreiheit.

•	 Schaffen Sie auf den Arbeitsflächen genug Platz 
zum Arbeiten – ebenso im Bereich des Spülbeckens.

•	 Achten Sie auf eine sinnvolle Anordnung der 
Arbeitsfelder.

•	 Bringen Sie rund um den Arbeitsbereich leicht-
gängige Hebel und Türgriffe sowie ausreichend 
stabile und gut erreichbare Haltegriffe an.

•	 Steckdosen, Beleuchtung und Schalter sollten sich 
in Greifhöhe befinden. 

•	 Rutschfester Bodenbelag sorgt für mehr 
Standfestigkeit.

Sozialwerk
Haushalt und Familie Hessen e. V.

Hauswirtschaftszentrum Main-Kinzig
Leipziger Straße 48, 63571 Gelnhausen-Roth
Telefon 06051 470203
www.sozialwerk-hessen.de

Unsere Hilfe kommt zu Ihnen.
Hauswirtschaftliche Versorgung und Betreuung • Betreuungs- und Entlastungsleistungen

Hilfe bei der Haushaltsführung • Familienhilfe

http://www.sozialwerk-hessen.de/
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den Wasch-/Duschvorgang. Deshalb ist es ratsam, 
Unterbauten am Waschbecken zu entfernen.

•	 Einhebelarmaturen sind leichter zu bedienen.

•	 Ein höhenverstellbares Waschbecken lässt sich 
individuell anpassen.

•	 Eine individuell angepasste Höhe der Toilette 
sowie Haltegriffe an der Wand können das Auf-
stehen und Hinsetzen erleichtern.

•	 Verstellbare Spiegel erleichtern die Körperpflege.

•	 Ein Badewannenlift oder ein Badebrett helfen 
beim Ein- und Aussteigen ohne fremde Hilfe.

•	 Heizkörper können auch als Handtuchhalter 
genutzt werden.

3) BAD, WC

•	 Ein ausreichend breiter Zugang ohne Schwelle 
ermöglicht es Ihnen, problemlos ins Bad zu 
gelangen.

•	 Nach außen schwingende Türen ermöglichen 
Helfern oder Angehörigen mühelos, gestürzte 
Personen zu erreichen.

•	 Bauen Sie für den Notfall eine Notrufanlage oder 
Inaktivitätserkennung ein.

•	 Eine bodengleiche Dusche erleichtert die Nut-
zung der Duschkabine/des Duschbereiches und 
reduziert das Stolperrisiko.

•	 Feste Duschtrennwände sind Barrieren! Deshalb 
sollte der Spritzschutz der barrierefreien Dusche 
aus beweglichen Duschwänden oder einem 
Duschvorhang bestehen.

•	 Rutschsichere Matten in Wanne und Dusche sind 
unerlässlich.

•	 Kleine oder rutschhemmende Fliesen bzw. Fuß-
böden verringern die Gefahr des Ausrutschens. 

•	 Gut erkennbare, stabile Haltegriffe und Stütz-
stangen sorgen für mehr Sicherheit.

•	 Eine Sitzgelegenheit vor dem Waschbecken sowie 
ein Duschhocker in der Duschkabine erleichtern 

Für ein langes Leben daheim

© navintar - stock.adobe.comE-Mail: info@schnepp-gmbh.de

63571 Gelnhausen
Lohmühlenweg 3
& 06051 / 16001 

63683 Ortenberg 
Am Bahnhof 3

& 06046 / 941046

63633 Birstein 
Höfen 3

& 06054 / 4573831

mailto:info@schnepp-gmbh.de
http://www.schnepp-gmbh.de/
http://stock.adobe.com/
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•	 Das Telefon sollte sich immer in greifbarer Nähe 
zu den Sitzmöbeln befinden.

•	 Fernbedienung und Telefon mit großen Symbo-
len erleichtern die Nutzung.

•	 Stolperfallen wie Teppichkanten, Läufer ohne 
rutschhemmende Unterlage, schummriges Licht 
und sperrige Möbel sind zu vermeiden.

•	 Ausreichend Steckdosen an der Wand vermeiden 
die Verlegung von Verlängerungskabeln.

•	 Bedienungselemente wie zum Beispiel Licht-
schalter, Steckdosen etc. sollten in einer Höhe von 
85 cm angebracht oder individuell an die geeig-
nete Höhe angepasst werden.

4) WOHNZIMMER

•	 Genügend Bewegungsfreiheit steigert die 
Lebensqualität, zum Beispiel durch das Entfernen 
von überflüssigen Möbeln.

•	 Lassen Sie leuchtende Lichtschalter einbauen, die 
gut erreichbar sind. Eventuell können auch Bewe-
gungsmelder installiert werden.

•	 Faltbare Gehgestelle (Gehbank) bieten festen 
Halt und ermöglichen eine sichere Fortbewegung 
innerhalb der Wohnung.

•	 Elektrische Rollläden öffnen und schließen auto-
matisch und erfordern kaum Kraftaufwand.

•	 Schaffen Sie sich Sitzmöbel in geeigneter Höhe 
an oder passen Sie diese durch Holzklötze vom 
Schreiner an. 

•	 Um auch im Sitzen einen guten 
Blick aus dem Fenster zu haben, 
sollten Fensterbrüstungen eine 
Höhe von maximal 60 cm haben.

•	 Aufstehsessel sind bequem und 
unterstützen das Aufstehen.

•	 Blumen und Grünpflanzen soll-
ten gut zugänglich sein, so dass 
sie ohne Probleme gewässert 
werden können.

CURATA Seniorenwohnzentrum am Kurpark

Würde – Respekt – Privatheit – Individualität –
an der Person orientierte Hilfe zur Selbsthilfe

Sie suchen ein Haus, das diese Prinzipien täglich umsetzt? Wir informieren Sie 
gerne unverbindlich über vollstationäre Pflege, Kurzzeitpflege sowie Probewohnen.

Sie finden uns direkt am Kurpark.
Beratung nach Terminvereinbarung.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Parkstraße 2 – 4
63628 Bad Soden-Salmünster
Telefon 06056 9121-0, Fax 912110

www.curata.de

Ausstattung
› 147 Einzelzimmer
› 30 Doppelzimmer,
alle mit Dusche/WC

barrierefrei
Telefon- und TV-Anschluss
(teilw. mit Balkon/Terrasse)

› Lift
› Aufenthaltsräume

› Park/Terrasse
› Freizeit- und

Beschäftigungsprogramme
› Friseur, Cafeteria, Kiosk

› Parkplatz
› Hauseigene Küche

› Verschiedene Kostformen

Tagessätze
auf Anfrage

http://www.curata.de/
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•	 Schaffen Sie genügend Bewegungsfreiheit und 
Stützmöglichkeiten.

•	 Stolperfallen wie Teppichkanten sollten vermie-
den werden. 

•	 Sinnvoll wäre ein zweiter Telefonanschluss. 
Neben dem Bett sollte genug Platz für das Telefon 
bzw. den Hausnotruf vorhanden sein. 

•	 Ein Nachttisch auf Rollen kann immer in die 
richtige Position gebracht werden.

•	 Elektrische Pflegebetten sind komfortabel und 
erleichtern bei Bedarf die Pflege.

•	 Ein elektrisch verstellbarer Lattenrost sorgt für ein 
gutes ergonomisches Liegen, erleichtert das Atmen 
und bietet mehr Komfort für das Essen im Bett.

5) SCHLAFZIMMER

•	 Lichtschalter sollten auch vom Bett aus erreicht 
werden können. 

•	 Für den nächtlichen Weg zur Toilette wären 
Nachtlichter hilfreich für die Orientierung im 
Dunkeln (eventuell Bewegungsmelder).

•	 Eine Zeitschaltuhr, um Jalousien oder Rollläden 
täglich zu einer fest programmierten Zeit auto-
matisch zu öffnen oder zu schließen, ist sinnvoll.

•	 Eine individuell angepasste Höhe des Bettge-
stells oder eine erhöhte Matratze erleichtert das 
mühelose Aufstehen (eventuell verstellbare Kopf- 
bzw. Fußteile). 

•	 Das Bett sollte von drei Seiten zugänglich sein, um 
Platz für notwendige Pflegemaßnahmen zu haben.

© ciscoripac - stock.adobe.com© Robert Kneschke - Fotolia

http://stock.adobe.com/
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•	 Ein stabiler Haltegriff neben der Balkon- 
oder Terrassentür hilft beim Überwinden von 
Türschwellen. 

•	 Stühle und Sitzmöglichkeiten bieten ausrei-
chende Erholungsmöglichkeiten.

•	 Solarlampen sorgen für ausreichend Beleuchtung 
im Garten.

•	 Ein fahrbarer Gartensitz ermöglicht komfortab-
les Sitzen und Knien während der Gartenarbeit.

6) BALKON, GARTEN

•	 Ein rutschfester und ebener Bodenbelag hilft 
dabei, Stürze zu vermeiden.

•	 Gartenwege sollten möglichst einen Meter breit 
sein, um sie bei Bedarf mit dem Rollstuhl oder 
Rollator nutzen zu können.

•	 Gleichen Sie die Höhe der Böden an, um den Über-
gang vom Zimmer auf den Balkon zu erleichtern. 

•	 Falls ein schwellenloser Übergang nicht mög-
lich ist, können Rampen und Plattformlifte 
helfen, Stufen zur Terrasse oder zum Garten zu 
überwinden. 

© monropic - stock.adobe.com

http://stock.adobe.com/
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Ein technisches Hilfsmittel ist die Funk- bzw. 
Umfeldsteuerung, mit der Sie durch Sprachbefehle 
Beleuchtung, Jalousien, Heizung, Türsprechanlage 
und alle möglichen HiFi-Anlagen bedienen können. 
Nicht zu vergessen ist eine Notrufanlage mit Funk-
finger, die sich immer in Ihrer Greifnähe befindet. 
Auch das Bedienen des Telefons lässt sich mit einer 
größeren Tastatur, einem Hörverstärker und einer 
Freisprecheinrichtung um einiges vereinfachen. 

Den Möglichkeiten sind kaum Grenzen gesetzt. Für 
jeden Bereich in der Wohnung gibt es die unter-
schiedlichsten Hilfsmittel, die die Nutzung der 
Alltagsgegenstände für alle Bewohner erleichtern. 
Eine Zughilfe für Netzstecker, ein Frühstücksbrett 
mit erhöhter Kante, rutschfeste Unterlagen oder eine 
Greifzange sind weitere Beispiele für kleine Helfer. 

Weitere Ideen, mit welchen Hilfsmitteln Sie Ihr 
Leben im eigenen Haushalt bequemer gestalten kön-
nen, erfahren Sie bei einem Wohnraumberater, bei 
einem Physio- oder Ergotherapeuten oder im nächs-
ten Sanitäts- bzw. Gesundheitshaus. Eine Fülle von 
Angeboten finden Sie auch im Internet in diversen 
Online-Shops für barrierefreies Wohnen.

Neben Umbaumaßnahmen können kleine Hilfsmittel 
den Alltag erheblich erleichtern. Eine bewährte Geh-
hilfe ist zum Beispiel der Rollator, von dem es auch eine 
klappbare Variante gibt. Voraussetzung für den häusli-
chen Gebrauch ist, dass genug Freiraum vorhanden ist.

Um die Kleidung schnell und bequem auf erreichbare 
Höhe zu bringen, kann ein elektrischer Kleiderlift 
in den Schrank eingebaut werden. Mehr Sicherheit 
bietet auch ein Gardinenlift. So wären Sie beim Ab- 
und Aufhängen nicht mehr auf eine Leiter angewie-
sen. Falls das Öffnen des Fensters umständlich ist, 
weil beispielsweise der Griff schwer erreichbar ist, 
können sowohl flexible als auch fest montierte Ver-
längerungen der Fenstergriffe hilfreich sein. 

Im Badezimmer ist es wichtig, mit Haltegriffen für 
mehr Standsicherheit zu sorgen und Rutschgefah-
ren zu vermeiden. Ein drehbarer und verschiebbarer 
Duschsitz, der am Duschtassenrand aufgesetzt wird, 
hilft Ihnen beim Einsteigen in die und Aussteigen 
aus der Dusche und kann, ohne aufstehen zu müs-
sen, bewegt werden. Sehr nützlich für die tägliche 
Hygiene ist beispielsweise ein Dusch-WC mit Warm-
wasser-Unterdusche und Warmluft-Trocknung. 

© Jörg Lantelme - stock.adobe.com

Nützliche Hilfsmittel
Um ein möglichst selbstständiges Leben führen zu können, müssen die Gegebenheiten im Wohnraum 
so angepasst werden, dass beispielsweise der Toilettengang, die tägliche Hygiene oder die Nahrungs­
aufnahme möglichst lange mühelos bewältigt werden können. 

Landesverband Hessen e.V. · Regionalverband Mittelhessen
altenhilfe@asb-mittelhessen.de · www.asb-mittelhessen.de

 Fachberatung Leben im Alter
 Hausnotruf-Service und
Mobilnotruf

 Menü-Service
 Sozialstation
- Ambulanter Pflegedienst
- Hauswirtschaftliche Hilfe
- Dementenbetreuung

 Tagespflege
 Wohngemeinschaft für
Menschen mit Demenz

Angebote für Ihr Leben
im Alter

Jetzt informieren!

06039 8002-0

mailto:altenhilfe@asb-mittelhessen.de
http://www.asb-mittelhessen.de/
http://stock.adobe.com/
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•	 automatisches Öffnen und Schließen von 
Rollläden 

•	 intelligente Rauchmelder informieren bei Brand-
verdacht auch Verwandte oder Nachbarn

•	 Eingangsüberwachung mit Türöffnung

•	 Klingel mit optischem Signal

•	 Transponder zur Türöffnung

•	 Automatische Flurbeleuchtung

Die Anwendungen sind einfach zu beherrschen und 
können nahezu unauffällig in den Alltag eingebun-
den werden. Die Systeme werden an die spezielle 
Lebenssituation der betroffenen Personen angepasst 
und können bei Bedarf verändert oder erweitert 
werden.

HAUSNOTRUF 

Der Hausnotruf ist ein Hilfsmittel, das alleinstehen-
den Menschen ein hohes Maß an Sicherheit bietet. 
Bei einem Sturz oder plötzlicher Übelkeit kann der 
Hausnotruf Abhilfe schaffen und schnelle Hilfe 
bieten. Auf dem Markt gibt es unterschiedliche Sys-
teme, die Funktionsweise der Hausnotrufgeräte ist 
immer dieselbe:

Dabei trägt man einen kleinen Funksender bei sich, 
der mit einer Notrufzentrale verbunden ist. Wird der 
Knopf gedrückt, ruft die Zentrale zu Hause an und 
meldet sich über einen speziellen Lautsprecher, der 
ebenfalls zum System gehört. Falls dabei keine Ant-
wort gegeben wird, benachrichtigt die Notrufzent-
rale einen Angehörigen, der vorher festgelegt wurde. 
Kostenübernahme kann über die Pflegekasse oder 
bei fehlenden Voraussetzungen über Sozialleistun-
gen (Sozialhilfe/Grundsicherung) erfolgen. 

Alter und Technik – Altersgerechte 
Assistenzsysteme
„Ambient Assisted Living“ (AAL) steht für Konzepte, Produkte und Dienstleistungen, die neue 
Technologien in den Alltag einführen, um die Lebensqualität für Menschen in allen Lebensphasen, vor 
allem im Alter, zu erhöhen. Ins Deutsche übersetzt, steht AAL für Altersgerechte Assistenzsysteme für 
ein gesundes und unabhängiges Leben. 

Die AAL-Technologie wird sowohl zur Steigerung 
der Lebensqualität, zum sparsamen Energiema-
nagement als auch für ein komfortables, selbststän-
diges Leben im häuslichen Umfeld angewandt. So 
werden Smart-Home-Technologien eingesetzt, um 
wiederkehrende Prozesse selbstständig zu steuern.

Die häufigsten Anwendungsbeispiele liegen im 
Bereich Sicherheit, Komfort und Unterhaltung:

•	 automatische Abschaltung des Herdes bei 
Abwesenheit

•	 Überwachung von Häusern und Wohnungen, 
Schutzmaßnahmen gegen Einbrüche

•	 individuelle Beleuchtungs-, Raumtemperatur- 
oder Musiksteuerung

•	 Steuerung von Lampen, Heizungen und anderen 
Elektrogeräten mit dem Smartphone

© Dan Race - Fotolia
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Checkliste „Ein Leben lang zu Hause wohnen“
Diese Checkliste hilft Ihnen anhand der Fragen, mögliche Problempunkte Ihrer Wohnsituation 
zu überprüfen. Sie soll Sie dabei unterstützen, festzustellen, inwieweit Ihre Wohnung oder Ihr 
Haus bereits altersgerecht und barrierefrei ist bzw. wo es noch Verbesserungspotenzial gibt. 

Bitte beachten Sie, dass diese Checkliste nur zur Anregung dient und nicht alle Bereiche oder spezielle 
Bedürfnisse abdeckt.

Allgemeine Hinweise ja nein

Gibt es einen Telefonanschluss in Flur, Wohn- und Schlafbereich?

Sind genügend Rauchmelder für den Brandschutz angebracht?

Sind die Fenstergriffe leicht zu bedienen?

Sind alle Stolperfallen (lose Kabel, rutschende Teppichläufer, Fußabstreifer, Vorleger, 
sonstige Gegenstände etc.) beseitigt bzw. rutschsicher befestigt?

Weisen die Türen eine ausreichende Breite auf?

Lassen sich Rollläden elektrisch bedienen?

Zwei starke Leistungen:
Der Hausnotruf und die zertifizierte Wohnraumberatung der Johanniter

Johanniter-Unfall-Hilfe e. V.
Friedberger Straße 9
63452 Hanau
Telefon 06181 900 10 50

• Unsere Hausnotruf-Zentrale ist rund um die Uhr 
erreichbar

• Eine sichere Schlüsselhinterlegung bei den 
Johannitern vor Ort ist möglich

• Auf Knopfdruck stellt das Hausnotrufgerät eine 
Sprechverbindung mit der Hausnotrufzentrale 
her. Diese verständigt entweder Nachbarn, 
Angehörige, die Hausnotruf-Bereitschaft oder – 
falls nötig – Notarzt und Rettungsdienst

• Beratung vor Ort durch kompetentes 
Fachpersonal

• Individuelle Erstellung von barrierefreien und 
seniorengerechten Wohnraumkonzepten für Ihre 
eigenen vier Wände nach bestehenden DIN-Normen

• Unterstützung bei der Beantragung einer 
Finanzierung und Suche der Fachfirmen

• Sie können den Alltag in vertrauter Umgebung 
selbstständig meistern, Sicherheits- und Wohlgefühl 
werden gesteigert

• Eine Pflegeheimaufnahme kann verzögert oder 
verhindert werden und der Verbleib im gewohnten 
Wohnumfeld verlängert sich
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ein öffentliches Online-Voting ermittelt.
2020 können sich Vereine für die nächste
Runde registrieren.
Infos unter www.re-fd.de/mein-Verein

Übrigens: Zu den gefragten energienahen
Dienstleistungen der RhönEnergie Fulda-
Gruppe gehört auch die Ausstellung von
Energieausweisen und die individuelle Un-
terstützung von Sanierern bei der Stellung
von Anträgen auf Fördermittel der KfW.

KONTAKT
E-Mail: privatkundenvertrieb@re-fd.de
Telefon: 0661 12-100

MEINE WURZELN

Die RhönEnergie Fulda GmbH

IHR STARKER REGIONALER VERSORGER

aus der Region und kennen sich hier aus.
Diese gute Ortskenntnis ist im Falle einer
Störung für Privat- und Gewerbekunden
von großem Vorteil. Die Experten unserer
OsthessenNetz GmbH sind an 365 Tagen
im Jahr rund um die Uhr erreichbar.

Neben der zuverlässigen Versorgung der
Kunden mit Strom und Erdgas sind Ener-
gie-Effizienz und Erneuerbare Energien
Schwerpunkte unserer Arbeit. Zwei Unter-
nehmen der Gruppe haben sich darauf
spezialisiert: die RhönEnergie Effizienz +
Service GmbH sowie die RhönEnergie Er-
neuerbare GmbH.

Mitverantwortung für die Region kommt
auch in unserem sozialen Engagement zum
Ausdruck. So unterstützen wir im Rahmen
der Aktion „Mein Versorger – mein Ver-
ein“ jedes Jahr 25 Vereine aus dem Netz-
gebiet mit einer Sponsoring-Summe von
je 4.000 Euro. Die Gewinner werden über

Die RhönEnergie Fulda GmbH versorgt
rund 300.000 Kunden sowie zahlreiche
Unternehmen in Osthessen und angren-
zenden Gebieten mit Strom, Erdgas, Trink-
wasser sowie energienahen Dienstleistun-
gen. Auf Basis modernster Technik und mit
professionellem Know-how garantieren wir
überdurchschnittlich hohe Versorgungssi-
cherheit und starken Service.

Die RhönEnergie Fulda (REF) und ihre
Tochterunternehmen beschäftigen über
1.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
Das umfassende Dienstleistungsangebot
der Gruppe reicht von der klassischen
Energieversorgung über clevere Contrac-
ting-Lösungen bis hin zur Ladeinfrastruk-
tur für Elektromobilität.

Als kommunales Unternehmen mit langer
Geschichte ist die RhönEnergie Fulda in
ihrem Netzgebiet fest verwurzelt. Unsere
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stammen

MEIN VERSORGER
STROM | GAS | WASSER | WÄRME | NAHVERKEHR | BÄDER

RhönEnergie Fulda GmbH
Löherstraße 52 | 36037 Fulda
Tel: 0661 12-0
E-Mail: info@re-fd.de

www.re-fd.de

http://www.re-fd.de/mein-Verein
mailto:privatkundenvertrieb@re-fd.de
mailto:info@re-fd.de
http://www.re-fd.de/
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Hauseingang ja nein

Gibt es Platz, wo z. B. Einkäufe bequem abgestellt werden können?

Ist die Haustür überdacht?

Lässt sich die Haustür leicht öffnen und schließen?

Können Sie die Haustür sicher erreichen oder bestehen Hindernisse wie Treppen?

Gibt es eine einbruchsichere Türsicherung, z. B. mit einem Metallbügel? 

Sind Klingelschilder, Hausnummer, Briefkasten und Eingangstür gut erkennbar und ausrei-
chend beleuchtet?

Hausflur und Treppenhaus ja nein

Ist der Bodenbelag im Flur und auf den Treppen trittsicher?

Haben Sie im Hausflur die Möglichkeit, um z. B. einen Rollator abzustellen? 

Sind der Flur und die Treppen hell genug beleuchtet?

Leuchtet die Treppenhausbeleuchtung lange genug, sodass eine Beleuchtung bis zur Errei-
chung der Wohnungstür oder des nächsten Stockwerks sichergestellt ist? 

Bestehen Markierungen an der Stufenvorderkante, die die Stufen optisch klar voneinander 
abheben? 

Ist ein zweiter Handlauf vorhanden?

Die KVG Main-Kinzig informiert, worauf Senioren beim Busfahren achten sollten.

Gut planen: Informieren Sie sich vorab, mit welchem 
Bus Sie fahren möchten und wo Sie gegebenenfalls 
umsteigen müssen. In den Hauptverkehrszeiten sind 
die Busse häufig sehr gut besetzt, deshalb sollten Sie 
diese Zeiten meiden. Testen Sie vorher, wie viel Zeit 
Sie benötigen, um zu Ihrer Einstiegshaltestelle zu gelan-
gen, und seien Sie lieber etwas zu früh an der Halte-
stelle. Tragen Sie Schuhe, in denen Sie sicher gehen 
und stehen können. Den Damen empfehlen wir eine 
Umhängetasche, damit beide Hände frei sind. 

Einstieg und Platzsuche: Halten Sie das Geld für 
den Fahrschein abgezählt bereit. Steigen Sie möglichst 
zügig ein und setzen Sie sich auf die Mitte des nächstge-
legenen Platzes, damit Sie bereits sicher sitzen, wenn 
der Bus losfährt. Wenn Sie einen Stehplatz einnehmen, 
halten Sie sich mit beiden Händen gut an den dafür 
vorgesehenen Griffen und Haltestangen fest. Stehen 
Sie breitbeinig, so können Sie Schwung beim Fahren 
und Bremsen besser abfedern. Wenn Sie mit einem 
Rollstuhl oder dem Rollator unterwegs sind, bitten Sie 
den Fahrer die Rampe auszuklappen und/oder bitten 
Sie andere Fahrgäste um Hilfe. Sichern Sie Rollstuhl 
oder Rollator mit den vorgesehenen Gurten. 

Ausstieg: Drücken Sie bitte rechtzeitig die Halte-
wunschtaste, wenn Sie die Rampe benötigen, auch 
die dafür notwendige Taste. Befindet sich in Ihrer 
unmittelbaren Nähe keine Taste, bitten Sie andere 
Fahrgäste für Sie zu drücken. Stehen Sie erst dann 
auf, wenn der Bus angehalten hat. Beim Aufstehen 
halten Sie sich mit beiden Händen fest und warten 
einige Sekunden, bis Sie sicher stehen. Wenn Sie sich 
während der Fahrt an einer Haltestange festgehalten 
haben, lassen Sie diese erst dann los, wenn Sie sich 
mit der anderen Hand sicher an der nächsten Stange 
festhalten können. Gehen Sie zügig, aber nicht hastig 
zum Ausstieg. 

Wir wünschen Ihnen jederzeit 
eine gute und sichere Fahrt! 

Ihre KVG 
Main-Kinzig mbH 

Servicetelefon:
06181 9192-192



Mobilität für Seniorinnen und Senioren
Kann man als Seniorin oder Senior noch 
öffentliche Verkehrsmittel nutzen? 
Ja, das ist möglich, besonders dann, 
wenn man im Vorfeld einige Ratschläge 
beherzigt. 

Dazu gibt es die Informationsangebote 
der KVG Main-Kinzig mbH zur Senioren-
mobilität.

Mobil sein bedeutet:
• Am Leben teilhaben 
• Selbstständig sein
• Etwas erleben

Nutzen Sie jetzt die Gelegenheit, sich über 
Seniorenmobilität zu informieren, oder 
buchen Sie für sich und Ihre Seniorengruppe 
eine Veranstaltung, in der alle Fragen zur 
Senioren mobilität beantwortet werden.

Infos erhalten Sie unter: 
www.kvg-main-kinzig.de und/oder bei unse-
ren Mitarbeitern unter der Rufnummer 
06181 9192-116 (Frau Avdic) und 
06181 9192-118 (Frau Wehr)

Kreisverkehrsgesellschaft Main-Kinzig mbH
Nürnberger Straße 41
63450 Hanau

Fax:  06181 9192-151
E-Mail:  info@kvg-main-kinzig.de
Internet:  www.kvg-main-kinzig.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Mittwoch:  07:00 bis 16:00 Uhr
Donnerstag:  07:00 bis 15:30 Uhr
Freitag:  07:00 bis 12:00 Uhr

Servicetelefon:
zu den genannten Öffnungszeiten
06181 9192-192

Bildnachweis: © istock.com

Wir wünschen 
Ihnen eine gute und 

sichere Fahrt!

mailto:info@kvg-main-kinzig.de
http://www.kvg-main-kinzig.de/
http://www.kvg-main-kinzig.de/
http://istock.com/
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Wohnzimmer ja nein

Gibt es neben dem Lieblingsplatz eine gut erreichbare Ablagefläche?

Sind Teppiche fest verklebt und Läufer mit einer rutschfesten Gummimatte unterlegt? 

Besteht genug Licht zum Lesen?

Können Sie sich bewegen, ohne auf Stolperfallen oder Möbelkanten achten zu müssen? 

Ist die Höhe von Sesseln, Stühlen und Sofa komfortabel zum Aufstehen und Hinsetzen?

Schlafbereich ja nein

Hat Ihr Bett eine angenehme Höhe?

Sind Möglichkeiten zum Auf- und Abstützen, z. B. Bügelstütze, Haltegriffe, angebracht?

Bei Pflegebedürftigkeit: Ist ein Pflegebett vorhanden?

Gibt es eine ausreichend große Ablage neben dem Bett (für Lampe, Telefon, Medikamente)? 

Ist der Kleiderschrank leicht zugänglich (Ablagefächer in passender Höhe, Türen leicht 
zugänglich)? 

Gibt es einen Bewegungsmelder für das Licht für nächtliche WC-Gänge? 

Gibt es um das Bett ausreichend Platz zum Ein- und Aussteigen, zur Pflegeunterstützung 
oder zum Abstellen von Gehhilfen?

Können Sie den Lichtschalter auch im Dunkeln gut erreichen?

Bad und WC ja nein

Gibt es einen Platz für das Handtuch, wo es nach dem Duschen leicht erreichbar ist?

Können Sie die Toilette sicher und bequem benutzen?

Ist die Duschstange gegen einen stabilen Haltegriff zum Festhalten ausgetauscht worden?

Ist der Waschtisch unterfahrbar bzw. mit ausreichend Beinfreiheit ausgestattet? 

Ist die Badezimmertür von außen zu entriegeln? 

Ist eine bodengleiche Dusche vorhanden?

Bestehen Einstiegs- und Stützgriffe für Wanne oder Dusche?

Sind die Armaturen in Bad und WC mit einer Hand und ohne Kraftaufwand gut bedienbar?

Geht die Badezimmertür nach außen auf? 

Küche ja nein

Ist die Küche mit einem rutschhemmenden Bodenbelag ausgestattet?

Können Sie die Schränke gut erreichen?

Sind die Unterschränke mit leicht gängigen Schüben versehen? 

Besteht die Möglichkeit, im Sitzen zu arbeiten?

Sind die Schrankinhalte sinnvoll zu einer bequemen Nutzung eingeräumt?

Sind Küchengeräte höher gestellt (z. B. Kühlschrank, Backofen, Geschirrspülmaschine)?

Balkon und Terrasse ja nein

Sind Rollläden und Markisen elektrisch bedienbar?

Ist der Zugang sicher und bequem möglich?

Ist ein bequemer Sitzplatz mit Sonnen- und Wetterschutz vorhanden?



21

WOHNRAUMANPASSUNG – 
VERÄNDERUNGEN WERDEN NÖTIG

Durch fortschreitende Demenz wird die Orien-
tierung selbst in den eigenen vier Wänden immer 
schwieriger. Jedoch kann die Lebensqualität in der 
vertrauten Wohnung durch kleine Baumaßnahmen 
deutlich verbessert werden.

Dabei sollte beachtet werden, dass größere Verände-
rungen in einer möglichst frühen Phase der Erkran-
kung durchgeführt werden, damit sich der Betroffene 
an die neue Umgebung gewöhnen kann. Vertrautheit 
spielt eine wesentliche Rolle bei Demenz. Gegen-
stände und Möbel, die einen emotionalen Wert für 
den Betroffenen haben, sollten nicht entfernt werden. 
Daneben können Methoden und Hilfsmittel, die in der 
Jugend des Erkrankten angewandt wurden, zu mehr 
Selbstständigkeit führen, zum Beispiel Armaturen mit 
Kreuzgriff oder Zugkordeln an Toilettenspülungen.

Zu viele Veränderungen können den Betroffenen 
überfordern und Ablehnung hervorrufen. Die 
Bedürfnisse der Erkrankten sind sehr unterschied-
lich. Daher sollte das Tempo der Umbaumaßnahmen 
an die individuellen Fähigkeiten angepasst wer-
den. Bewegungsmelder, indirekte Lichtquellen und 
vertraute Gegenstände hingegen sorgen für eine 
bessere Orientierung in der Wohnung. Teppichböden 
und Vorhänge dämpfen den Umgebungslärm, sollten 
aber keine Hindernisse und Stolperfallen darstellen. 
Des Weiteren empfiehlt es sich, spiegelnde Flächen 
in den Räumen zu entfernen oder zuzuhängen.

Wohnraumanpassung bei Demenz

DIE BEDEUTUNG DER EIGENEN VIER 
WÄNDE FÜR DEMENZKRANKE

Am liebsten zu Hause – das ist natürlich die 
Wunschvorstellung vieler älterer Menschen. 
Doch für Demenzkranke hat die eigene Wohnung 
eine ganz besondere Bedeutung.

Wenn das Gedächtnis nachlässt und die Orientierung 
im Laufe einer Demenzerkrankung immer schwie-
riger wird, erhält die eigene Wohnung und gewohnte 
Umgebung einen besonders hohen Stellenwert. In 
den eigenen vier Wänden werden durch die Krank-
heit verloren gegangene Fähigkeiten kompensiert. 
Betroffene müssen sich nicht an eine neue, fremde 
Umgebung anpassen. 

Die eigene Wohnung hat vielfältige Funktionen: 
Sie bietet Handlungs- und Bewegungsmöglichkei-
ten, sie bietet einen Gefühls- und Wahrnehmungs-
raum, hier findet Kommunikation statt und man 
identifiziert sich mit ihr. Immerhin ist die Wohnung 
ein Teil des Lebens. Je mehr sich Demenzkranke 
in ihre Wohnung zurückziehen – da alltägliche 
Dinge wie Einkaufen oder Spazierengehen immer 
schwieriger und irgendwann unmöglich werden – 
desto höher wird ihre Bedeutung. Hier kennen sich 
Erkrankte aus, fühlen sich geborgen, wohl und 
sicher. Trotz der nachlassenden Fähigkeiten können 
sie hier noch eine Weile ihren Alltag bewältigen. 

© Osterland - Fotolia
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gewähren. Voraussetzung für einen Zuschuss ist, 
dass die baulichen Maßnahmen die häusliche Pflege 
entweder überhaupt erst ermöglichen oder erheblich 
erleichtern oder die Belastung für den Pflegebedürf-
tigen beziehungsweise die Pflegeperson verringern.
Wenn sogar der beste Umbau nicht zu mehr 
Barrierefreiheit und Selbstständigkeit führt, soll-
ten Sie über eine neue Wohnung nachdenken. Die 
Pflegeversicherung bezuschusst auch den Senioren-
umzug in eine barrierefreie Wohnung als Maßnahme 
der „Wohnraumanpassung für Senioren“.

FINANZIELLE FÖRDERMÖGLICHKEITEN 
IN DER ÜBERSICHT

In den einzelnen Bundesländern gibt es unter-
schiedliche Förderprogramme und Bewilligungs-
kriterien. Deshalb sollten Sie sich unbedingt vor 
Baubeginn nach einer Förderung durch Ihr Bundes-
land oder durch Ihre Kommune erkundigen. Weitere 
Informationen bzw. kostenlose Beratung erhalten 
Sie direkt bei der Beratungsstelle der Wirtschafts- 
und Infrastrukturbank Hessen (WIBank), Telefon: 
069 9132-03 oder unter www.wibank.de. 

Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten

Bevor Sie Umbaumaßnahmen einleiten, sollten 
Sie eine fachkundige Beratung hinzuziehen. Mit 
einem Wohnraumberater können Sie sich einen 
Überblick über die Veränderungsmöglichkeiten 
verschaffen und mit der Planung beginnen. Dies ist 
auch im Hinblick auf die Bezuschussung der bau-
lichen Maßnahmen wichtig. Denn Pflegekassen 
unterstützen im Rahmen der Pflegeleistungen eine 
Wohnraumanpassung für Pflegebedürftige (gemäß 
§ 40 SGB XI) mit maximal 4.000 Euro einmalig für 
alle Maßnahmen der Barrierefreiheit. Falls später 
weitere Umbauten benötigt werden sollten, kann 
die Pflegekasse unter Umständen erneut Zuschüsse 

Programme Leistungen Quellenverweis/Bemerkung/
weitere Informationen

KfW Altersgerecht 
Umbauen- Kredit

Ab 0,75 % effektiver Jahreszins, bis zu 
50.000 Euro Kreditbetrag pro Wohneinheit

www.kfw.de/
inlandsfoerderung/
Privatpersonen/
Bestandsimmobilien/
Barrierereduzierung/
Hotline: 0800 539 9002  
Für Eigentümer, Mieter und 
Vermieter

KfW Altersgerecht 
Umbauen-Investitions
zuschuss

Bis zu 12,5 % der förderfähigen Kosten maxi-
mal 6.250 Euro pro Wohneinheit (bei Kombi-
nation von Maßnahmen Barrierereduzierung/
Einbruchschutz)

Förderung von 
selbstgenutztem 
Wohneigentum
Behindertengerechter 
Umbau

Das Land Hessen fördert bauliche Maßnah-
men für den behindertengerechten Umbau von 
selbstgenutztem Wohnraum. Die Höhe der För-
derung beträgt bis zu 50% der zuwendungs
fähigen Gesamtausgaben; je Wohneinheit von 
1.000 bis 25.000 Euro. (Zuschuss)

Wirtschafts- und Infrastruk-
turbank Hessen (WIBank)
Hauptsitz Offenbach am Main
Strahlenbergerstraße 11
63067 Offenbach am Main
Hotline: 0611 774-7333
Telefon: 069 9132-03
Telefax: 069 9132-4636
E-Mail: foerderberatung@
wibank.de
Internet: www.wibank.de

© colourbox.de

https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Privatpersonen/Bestandsimmobilien/Barrierereduzierung/
mailto:foerderberatung@wibank.de
mailto:foerderberatung@wibank.de
http://www.wibank.de/
http://www.wibank.de/
http://colourbox.de/
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Programme Leistungen Quellenverweis/Bemerkung/
weitere Informationen

Förderung von 
selbstgenutztem 
Wohneigentum
Energetische und 
barrierereduzierende 
Modernisierung von 
Wohngebäuden

Die Wirtschafts- und Infrastrukturbank 
Hessen (WIBank) bietet Wohnungseigen
tümergemeinschaften zinsgünstige Finan-
zierungen für Investitionsmaßnahmen. 
Mitfinanziert werden Maßnahmen zur 
Energieeinsparung und zur Minderung des 
CO2-Ausstoßes sowie Baumaßnahmen, die in 
jedem Alter eine gute Wohnqualität gewähr-
leisten (z. B. altersgerechte Umbauten, Abbau 
von Barrieren).

Wirtschafts- und Infrastruk-
turbank Hessen (WIBank)
Hauptsitz Offenbach am Main
Strahlenbergerstraße 11
63067 Offenbach am Main
Hotline: 0611 774-7333
Telefon: 069 9132-03
Telefax: 069 9132-4636
E-Mail:  
foerderberatung@wibank.de
Internet: www.wibank.de

Soziale 
Wohnraumförderung
Modernisierung von 
Mietwohnungen

Das Land Hessen fördert die Modernisierung 
von älteren Mietwohnungen, die vor dem 
1. Januar 1995 bezugsfertig geworden sind. 
Mitfinanziert werden u. a. Maßnahmen zur 
Verbesserung der baulichen Eignung einer 
Wohnung für ältere Menschen oder Menschen 
mit Behinderungen. (Darlehen bis zu 85 % der 
förderfähigen Kosten. Zusätzlich Zuschuss in 
Höhe von 5 % des bewilligten Förderdarlehens)

Wirtschafts- und Infrastruk-
turbank Hessen (WIBank)
Hauptsitz Offenbach am Main
Strahlenbergerstraße 11
63067 Offenbach am Main
Hotline: 0611 774-7333
Telefon: 069 9132-03
Telefax: 069 9132-4636
E-Mail:  
foerderberatung@wibank.de
Internet: www.wibank.de

© pixabay.com

 Sparkasse
Hanau

 Kreissparkasse
Schlüchtern

 Kreissparkasse
Gelnhausen

Regional
ist einfach.
Weil die Sparkassen die Entwicklung in den
Regionen aktiv gestalten.

sparkasse.desparkasse.de

Ihr Partner für Lebens Langes Lernen

Frankfurter Straße 30
63571 Gelnhausen

Telefon 06051/91679-0

E-Mail vhs@bildungspartner-mk.de
www.bildungspartner-mk.de

mailto:foerderberatung@wibank.de
mailto:foerderberatung@wibank.de
mailto:vhs@bildungspartner-mk.de
http://www.wibank.de/
http://www.wibank.de/
http://www.bildungspartner-mk.de/
http://www.sparkasse.de/
http://pixabay.com/
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Programme Leistungen Quellenverweis/Bemerkung/
weitere Informationen

Pflegekassen
Wohnumfeld
verbessernde 
Maßnahmen

Pro Maßnahme bis zu 4.000 Euro (bis 
16.000 Euro wenn mehrere Anspruchs
berechtigte zusammen wohnen). 
Gefördert werden Maßnahmen der Anpassung 
des Wohnumfelds an die besonderen Belange 
des Pflege- oder Betreuungsbedürftigen, z. B. 
Badumbau, Türverbreiterungen, fest instal-
lierte Rampen und Treppenlifte usw. 
Die Leistung ist unabhängig von Einkommen 
und Vermögen.

Das Bundesgesundheits-
ministerium bietet online 
Broschüren zur Pflege- und 
Krankenversicherung 
www.bmg.bund.de

Rentenversicherungs
träger (für Angestellte) 
Agentur für Arbeit 
Erhaltung der Selbst-
ständigkeit und der 
Arbeitskraft

zur Beschaffung, Ausstattung und Erhaltung 
einer behinderungsgerechten Wohnung

www.deutsche-
rentenversicherung.de

Berufsgenossenschaften
Beschaffung und 
der Erhaltung einer 
behinderungsgerechten 
Wohnung

•	 bei Umbaumaßnahmen bis zu 100 % 

•	 bei Neubau zinsgünstiges Darlehen in ange-
messener Höhe

Erkundigen Sie sich bei 
Ihrem Arbeitgeber nach 
der für Sie zuständigen 
Berufsgenossenschaft

Stiftungen 
Je nach Stiftungszweck, 
hier: selbstständige 
Lebensführung

•	 individuelle Förderung 

•	 Geldspenden/Beihilfen

www.stiftungsindex.de

Die Zusammenstellung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Geringfügige Änderungen sind möglich.

© Somkiat - stock.adobe.com

http://www.bmg.bund.de/
http://www.deutsche-rentenversicherung.de/
http://www.stiftungsindex.de/
http://stock.adobe.com/
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•	 Ein Bewegungsmelder vor der Haustür bringt 
nicht nur mehr Licht ins Dunkel, er schüchtert 
auch den ungebetenen Gast ein, weil er somit 
leichter identifizierbar ist.

•	 Mit einem Türsprechsystem können Sie zuerst 
mit dem Besucher sprechen, bevor Sie ihm per 
Knopfdruck die Tür öffnen. Viele Modelle bieten 
auch eine Videobildfunktion an, welche dank Inf-
rarot sogar bei Dunkelheit ein klares Bild liefern. 

•	 Hilfreich ist auch eine Schutztür aus Stahl, die 
eine abschreckende Wirkung haben kann. 

•	 Zudem kann die Haustür mit einer zusätzlichen 
Türsicherung wie ein Türschloss oder ein Sicher-
heitsschließblech aufgerüstet werden. 

Beratung durch die Polizei:

•	 Öffnen Sie Ihre Tür immer nur mit vorgelegter 
Türsperre (z. B. Kastenschloss mit Sperrbügel).

•	 Überlegen Sie sich Folgendes, wenn Fremde an der 
Tür von ihrer Not erzählen: Warum wenden sich 
diese Leute nicht an eine Apotheke, eine Gast-
stätte oder ein Geschäft, sondern gerade an mich?

•	 Lassen Sie sich am Telefon keine Namen oder 
andere Informationen über Angehörige, Freunde 
oder Bekannte entlocken.

•	 Verstecken Sie Ihren Schlüssel niemals draußen. 
Einbrecher finden jedes Versteck!

•	 Achten Sie auf Fremde in Ihrer Wohnanlage oder 
auf dem Nachbargrundstück!

•	 Informieren Sie bei verdächtigen Beobachtungen 
sofort die Polizei!

•	 Geben Sie keine Hinweise auf Ihre Abwesenheit 
bspw. in sozialen Netzwerken oder auf Ihrem 
Anrufbeantworter!

Sicherheit im häuslichen Umfeld

SICHERUNG VON HAUS UND WOHNUNG

Viele Betrüger machen sich die Hilfsbereitschaft 
älterer Menschen an der Haustüre zunutze. Daher 
sollten Sie bei fremden Personen immer eine 
gewisse Vorsicht walten lassen, die allerdings nicht 
in eine Phobie ausarten sollte.

Mit diesen Aussagen könnten Trickbetrüger zum 
Beispiel versuchen, in Ihre Wohnung zu kommen: 

•	 Kann ich bitte ein Glas Wasser haben? Mir ist 
so schlecht. Ich habe Durst. Ich muss dringend 
meine Tabletten nehmen. Mein Baby braucht 
sein Fläschchen. Darf ich es bei Ihnen füttern 
(wickeln)?

•	 Haben Sie Papier und Bleistift? Der Nachbar ist 
nicht zu Hause, ich möchte ihm eine Nachricht 
hinterlassen. Haben Sie vielleicht eine Schreib
unterlage? Hier ist das Licht so schlecht – darf ich 
an Ihrem Tisch schreiben?

•	 Ich hatte einen Unfall. Ich benötige einen Arzt. 
Ich hatte eine Autopanne. Darf ich Ihr Telefon 
benutzen? Ich habe ein dringendes Bedürfnis. 
Darf ich (mein Kind) Ihre Toilette benutzen?

•	 Erinnern Sie sich nicht mehr an mich? – Damit 
reden Ihnen die vermeintlichen Bekannten nur 
ein schlechtes Gedächtnis ein. Vorsicht vor diesen 
„Bekannten“! 

Gegen ungebetene Gäste können Sie sich außer-
dem mit diesen Vorkehrungen schützen: 

•	 Ein Türspion bietet Ihnen die Möglichkeit, zu 
sehen, wer vor der Tür steht, ohne die Tür öff-
nen zu müssen. Bewährt haben sich auch digitale 
Türspione, die anhand der größeren Bildfläche 
ein deutliches Bild vom Geschehen vor der Tür 
liefern.
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Gesprächskreise, Kurse für pflegende Angehörige, 
konkrete Wohn- und Pflegeangebote von Betreuungs-
gruppen über Tages- und Kurzzeitpflege bis hin zu den 
Ambulanten Diensten und stationären Einrichtungen 
im MKK. Hier finden sich aktuelle öffentliche Veran-
staltungen und Fachtage zum Thema 60+.

PFLEGESTÜTZPUNKT 
MAIN-KINZIG-KREIS

Die Pflegestützpunkte sind ein gemeinsames Ange-
bot des Main-Kinzig-Kreises und  der Kranken- und 
Pflegekassen. Sie bieten Informationen, Unterstüt-
zung und Beratung für pflegebedürftige Menschen, 
deren pflegende Angehörige, Menschen mit einer 
Behinderung sowie Menschen, die von Behinderung 
und Pflege bedroht sind. Die Pflegestützpunkte dienen 
unter anderem auch der Koordinierung aller für die 
wohnortnahe Versorgung und Betreuung in Betracht 
kommenden gesundheitsfördernden, präventiven, 
kurativen, rehabilitativen und sonstigen medizini-
schen, pflegerischen und sozialen Hilfs- und Unter-
stützungsangebote. Sie helfen bei der Antragstellung 
auf Leistungen der Pflegeversicherung, der Organi-
sation der Pflege und Versorgung zu Hause und vie-
lem mehr. Sie beraten zum Thema „Vereinbarkeit von 
Beruf und Pflege“. Ein wichtiger Schwerpunkt ist die 
Wohnraumberatung, sodass Menschen trotz verän-
derter gesundheitlicher Situation in ihrer vertrau-
ten Umgebung wohnen bleiben können. Dabei wird 
gemeinsam erörtert, wie die Wohnverhältnisse im 
Einzelfall an die Bedürfnisse angepasst werden kön-
nen. Oft genügen schon kleine Maßnahmen wie das 
Anbringen von Haltegriffen, um die Sicherheit in der 
Wohnung zu erhöhen. Im Rahmen eines Hausbesuchs 
kann die Wohnung auf Veränderungsmöglichkeiten 
hin betrachtet und nach individuellen Lösungsmög-
lichkeiten gesucht werden. Die Mitarbeiter/-innen 
des Pflegestützpunktes beraten ebenfalls zu den 
vielfältigen Finanzierungsmöglichkeiten der Wohn-
raumanpassung und helfen bei Bedarf bei der Antrag-
stellung. Ausgebildete/r Wohnraumberater/-in des 
Pflegestützpunktes Main-Kinzig-Kreis sind Frau 
Gluth in Schlüchtern (06661 970-48171) und Herr 
Appl in Gelnhausen (Tel.: 06051 9741-48003). Die 
Mitarbeiter/-innen stehen in Verbindung mit allen 

Wichtige Ansprechpartner zum Thema 
„Wohnen im Alter“

LEITSTELLE FÜR ÄLTERE BÜRGERINNEN 
UND BÜRGER

Leben im Alter

Informations- und Aufklärungsarbeit in Form von 
Broschüren und Fachtagen zu allen Themen der 
Altenarbeit ist eine Aufgabe der Leitstelle für ältere 
Bürgerinnen und Bürger. Auch der Gewährleistung 
von Pflege- und Wohnberatung für Ratsuchende 
und deren Angehörige in den Pflegestützpunk-
ten Gelnhausen, Schlüchtern und Hanau und der 
Beratung von Trägern, Kommunen und Initiativen 
kommen wir in der Leitstelle gerne nach. Um sich 
den Erfordernissen der demografischen Entwick-
lung zu stellen hat sich der MKK zum Ziel gesetzt, 
zusammen mit der Leitstelle neue Angebote und 
Dienste für die Betreuung älterer Menschen durch 
Planung, Entwicklung und Umsetzung zu realisie-
ren. Ein selbstbestimmtes Leben auf der Basis der 
bedürfnisgerechten Wohnformen, ausreichender 
Infrastruktur vor Ort und sozialer Teilhabe sind 
weitere Ziele, die wir durch den Aufbau von Hilfe-
netzwerken unterstützen möchten. Die Leitstelle 
berät und informiert kostenfrei und trägerunabhän-
gig. Die Räume befinden sich im Main-Kinzig-Forum 
in Gelnhausen, Barbarossastr. 24. Sprechstunden sind 
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag von 08:00 
bis 12:00 Uhr; Donnerstagnachmittag ist 13:00 bis 
17:30 Uhr geöffnet. Mittwoch ist kein Sprechtag.
Telefon: 06051 9741-48079 oder 06051 9741-48114
E-Mail: leitstelle-fuer-aeltere-buerger@kca-mkk.de

DIGITALER „WEGWEISER FÜR ÄLTERE 
BÜRGERINNEN UND BÜRGER“

Unter www.mkk.de findet sich unter der Leitstelle 
ein Wegweiser, der ständig aktualisiert wird. So ist es 
möglich, schnell und zu jeder Zeit Besucher/-innen mit 
wenigen Klicks zu den nötigen Unterstützungsangebo-
ten und Ansprechpartnerinnen/-partner hinzuführen 
bzw. zu vermitteln. Zum Spektrum des Internetange-
bots gehören die Veröffentlichung von Beratungsstel-
len für die individuelle Beratung von Ratsuchenden 
und pflegenden Angehörigen zu allen Themen rund 
um Pflege und Versorgung, Selbsthilfegruppen und 

mailto:leitstelle-fuer-aeltere-buerger@kca-mkk.de
http://www.mkk.de/
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Einrichtungen und Diensten, die mit 
Fragen der Prävention, Rehabilitation, 
Pflege und Hilfen zur Lebensgestal-
tung zu tun haben. Sie informieren 
unabhängig und verbraucherorientiert. 

Pflegestützpunkt Main-Kinzig-Kreis
•	 Gelnhausen 

Hailerer Str. 24, 63571 Gelnhausen 
Telefon: 06051 9741-48170 
Telefax: 06051 9741-48158 
E-Mail:  
pflegestuetzpunkt@kca-mkk.de  
Mo. und Mi. 	 09:00 – 12:00 Uhr 
Do. 	 14:00 – 17:30 Uhr 
Fr. 	 10:00 – 12:00 Uhr

•	 Schlüchtern 
Wassergasse 16-18 
36381 Schlüchtern 
Telefon: 06661 970-48170 
Telefax: 06661 970-48158 
E-Mail:  
pflegestuetzpunktslu@kca-mkk.de  
Di. und Do. 	 09:00 – 12:00 Uhr  
Mi.	 14:00 – 17:30 Uhr 

•	 Außensprechstunde Hanau 
Steinheimer Straße 1, 63450 Hanau 
Telefon: 06181 292-48180 
Telefax: 06181 292-48189 
E-Mail:   
pflegestuetzpunkthu@kca-mkk.de  
Di.und Do. 	 09:00 – 12:00 Uhr  
Mi.	 14:00 – 17:30 Uhr

Internet:  
www.pflegestuetzpunkt.mkk.de 

Sind die Mitarbeiter/-innen nicht 
persönlich zu erreichen, ist ein 
Anrufbeantworter geschaltet. Indi-
viduelle Terminvereinbarungen zur 
Beratung sind von montags bis frei-
tags möglich. Termine können auch 
als Hausbesuche erfolgen.

„SOWIEDAHEIM“ – BETREU-
UNGSANGEBOT IM MKK

„SOwieDAheim“ hat sich seit vie-
len Jahren im Main-Kinzig-Kreis 
bewährt. Dieses Betreuungsangebot 
wurde in einem Modellprojekt vom 
Main-Kinzig-Kreis in Koopera-
tion mit der Alzheimer Gesellschaft 
Main-Kinzig entwickelt und hat 
sich mittlerweile sehr gut etabliert. 
„SOwieDAheim“ wird durch den 
Main-Kinzig-Kreis und die Kranken- 
und Pflegekassen gefördert.
Bei SOwieDAheim engagieren sich 
Menschen in der Nachbarschaft für 
die Unterstützung und die Betreu-
ung älterer Menschen. Die Angebote 
richten sich an ältere Menschen, 
die Unterstützung im Alltag benö-
tigen. Sie dienen zudem der Entlas-
tung der pflegenden Angehörigen. 
Koordination, Schulung und Quali
tätssicherung erfolgt durch das 
Fachkräfteteam.

Mit uns gut versorgt

Rundum
gut versorgt!

www.mainkinziggas.de
08000 605 605

Zuverlässige
Erdgas-Versorgung

Innovative
Energiedienstleistungen

Vor Ort engagiert

E-Mail: wasserversorgung@bad-orb.de
Internet: wasserversorgung-bad-orb.de

Geigershallenweg 31 63619 Bad Orb
Telefon: 06052 91280-0
Telefax: 06052 91280-110

Ihr Partner wenn es um

Ihr Trinkwasser geht.

mailto:pflegestuetzpunkt@kca-mkk.de
mailto:pflegestuetzpunktslu@kca-mkk.de
mailto:pflegestuetzpunkthu@kca-mkk.de
mailto:wasserversorgung@bad-orb.de
http://www.pflegestuetzpunkt.mkk.de/
http://www.mainkinziggas.de/
http://www.wasserversorgung-bad-orb.de/
http://www.kreiswerke-main-kinzig.de/
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SENIORENBERATUNG IN DEN KOMMUNEN UND WOHLFAHRTSVERBÄNDEN

Versorgungs
region

Beratungsstelle Kontakt Ansprechpartner/-in
Telefon/E-Mail

Main-Kinzig-
Kreis

Senioren- und 
Pflegeberatung der 
Arbeiterwohlfahrt

Arbeiterwohlfahrt 
Kreisverband  
Main-Kinzig e. V. 
Chatilloner Straße 81 
63607 Wächtersbach

Thorsten Unthan 
Telefon: 06053 809-351 
t.unthan@awo-mainkinzig.de

Main-Kinzig-
Kreis

Caritas 
Seniorenberatung

Caritasverband für den 
Main-Kinzig-Kreis e. V.  
Im Bangert 4 
63450 Hanau

Michael Hartmann-Peil 
Telefon: 06181 92335-21 
michael.hartmann-peil@caritas-mkk.de 
und 
Silke Seidl 
Telefon: 06181 92335-42 
silke.seidl@caritas-mkk.de

Bruchköbel Seniorenbüro Rathaus 
Hauptstraße 32 
63486 Bruchköbel

Sfefania Winkler 
06181 975-295 
swinkler@bruchkoebel.de

Erlensee Seniorenbüro Am Rathaus 3 
63526 Erlensee

Sandra Wunder 
Telefon: 06183 9151-501 
swunder@erlensee.de 
und 
Hannah Weidenbach 
Telefon: 06183 9151-508 
haweidenbach@erlensee.de

Freigericht Seniorenberatung Rathausstraße 13 
63579 Freigericht

Simone Pletka 
Telefon: 06055 916-160 
simone.pletka@freigericht.de

Die Angebote umfassen:

•	 Häusliche Tagespflege 
Die Häusliche Tagespflege geht einen neuen Weg 
in der wohnortnahen Versorgung. Engagierte 
Bürgerinnen und Bürger öffnen ihr Zuhause und 
empfangen Menschen, die Unterstützung im All-
tag benötigen.

•	 Gruppen in Bewegung 
In kleinen Gruppen werden drei bis acht Gäste 
in öffentlichen Räumen betreut. Hier gibt es die 
Möglichkeit, Geselligkeit zu erfahren und neue 
soziale Kontakte aufzubauen. Im Vordergrund 
steht die Hilfe zum Erhalt der Selbstständigkeit, 
der sensomotorischen und kognitiven Fähigkei-
ten und der alltagspraktischen Fertigkeiten.

•	 Einzelbetreuung 
Die Einzelbetreuung ist die stundenweise Beglei-
tung und Betreuung im Alltag. Während dieser 
Zeit sind angemessene Aktivitäten im eigenen 
Umfeld, aber auch Ausflüge oder Begleitungen zu 
besonderen Anlässen möglich. 

Wenn nötig, wird ein Fahrdienst organisiert. Bei 
Erfüllung der Voraussetzungen werden die entste-
henden Kosten von der Pflegekasse übernommen. 
Die Beratung der Angehörigen und die Aufnahme der 
Gäste erfolgt durch ein Team von Fachkräften.

SOwieDAheim
Burg Wonnecken, Schloßbergstraße 7
61130 Nidderau
Ansprechpartnerin: Gabriele Karadeniz

mailto:t.unthan@awo-mainkinzig.de
mailto:michael.hartmann-peil@caritas-mkk.de
mailto:silke.seidl@caritas-mkk.de
mailto:swinkler@bruchkoebel.de
mailto:swunder@erlensee.de
mailto:haweidenbach@erlensee.de
mailto:simone.pletka@freigericht.de
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Versorgungs
region

Beratungsstelle Kontakt Ansprechpartner/-in
Telefon/E-Mail

Hanau Seniorenbüro Haus am Steinheimer Tor 
Steinheimer Straße 1 
63450 Hanau

Barbara Heddendorp und Karin Dunkel 
Telefon: 06181 66820-31 
seniorenbuero@hanau.de

Hanau Senioren- und 
Angehörigen
beratung

Haus am Steinheimer Tor 
Steinheimer Straße 1 
63450 Hanau

N.N. 
Telefon: 06181 1800-512

Langenselbold Seniorenberatung Stadtverwaltung 
Langenselbold 
Schloßpark 2 
63505 Langenselbold

Fr. Corinne Stuttmann 
Telefon: 06184 802-36 
c.stuttmann@langenselbold.de

Linsengericht Seniorenbeauftragte Gemeinde Linsengericht 
Amtshofstraße 1 
63589 Linsengericht

Gerhild Schneider 
Telefon: 06051 71496 
seniorenbeauftragte@linsengericht.de

Maintal Seniorenbüro Senior/-innenberatung 
Klosterhofstraße 4 – 6 
63477 Maintal-Hochstadt

Kathleen Wendler 
Telefon: 06181 400452 
k.wendler@maintal.de 
und 
Ute Gittner 
Telefon: 06181 400365 
u.gittner@maintal.de 
allg.: seniorenberatung@maintal.de

Nidderau Seniorenberatung Familienzentrum 
Nidderau 
Gehrener Ring 1 
61130 Nidderau

Christiane Marx 
Telefon: 06187 299-155 
christiane.marx@nidderau.de 
und 
Inge Brabetz 
Telefon: 06187 299-152 
inge.brabetz@nidderau.de

Rodenbach Seniorenberatung Gemeinde Rodenbach 
Buchbergstraße 2 
63517 Rodenbach

Peter Rudolph 
Telefon: 06184 599-22 
peter.rudolph@rodenbach.de 
und 
Christine Fleiner 
Telefon: 06184 599-36 
christine.fleiner@rodenbach.de

Schlüchtern Seniorenberatung Rathaus Schlüchtern 
Krämerstraße 2 
36381 Schlüchtern

Kerstin Baier-Hildebrand 
Telefon: 06661 85-114 
k.baier-hildebrand@schluechtern.de

Schöneck Seniorenberatung Gemeinde Schöneck 
Herrnhofstraße 8 
61137 Schöneck

Veronika Kielmann-Heine 
Telefon: 06187 9562-401 u. -403 
v.kielmann-heine@
gemeinde-schoeneck.de

Wächtersbach Seniorenberatung Stadt Wächtersbach 
Main-Kinzig-Straße 31 
63607 Wächtersbach

Elke Schmidt-Habermann 
Telefon: 06053 802-51 
e.schmidt-habermann@
stadt-waechtersbach.de

mailto:seniorenbuero@hanau.de
mailto:c.stuttmann@langenselbold.de
mailto:seniorenbeauftragte@linsengericht.de
mailto:k.wendler@maintal.de
mailto:u.gittner@maintal.de
mailto:seniorenberatung@maintal.de
mailto:christiane.marx@nidderau.de
mailto:inge.brabetz@nidderau.de
mailto:peter.rudolph@rodenbach.de
mailto:christine.fleiner@rodenbach.de
mailto:k.baier-hildebrand@schluechtern.de
mailto:v.kielmann-heine@gemeinde-schoeneck.de
mailto:e.schmidt-habermann@stadt-waechtersbach.de
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dass Leistungen aus der Pflegeversicherung nicht 
rückwirkend erbracht werden. Der Leistungsanspruch 
beginnt frühestens ab dem Monat der Antragstellung. 
Anstelle eines schriftlichen Antrags kann auch ein 
Pflegestützpunkt aufgesucht oder ein Hausbesuch 
eingefordert werden. In diesen Fällen kümmert sich 
der Pflegeberater um die weitere Antragstellung.

Der Antragsteller wird von einem Gutachter des 
Medizinischen Dienstes der Krankenversicherung 
anhand eines Fragebogens überprüft, um den Grad 
der Selbstständigkeit zu ermitteln. Auf der Grund-
lage dieses Gutachtens entscheidet die zuständige 
Pflegekasse, ob der Antrag auf Zuerkennung eines 
Pflegegrades bewilligt wird. 

Im Gegensatz zur alten Methode, in der die benötigte 
Pflegezeit der jeweiligen Person gemessen wurde, 
werden im neuen Bewertungssystem Punkte verge-
ben, die darstellen, inwieweit die Selbstständigkeit 
eingeschränkt ist. Eine geringe Beeinträchtigung der 
Selbstständigkeit entspricht dem Pflegegrad eins. Die 
schwerste Beeinträchtigung, bei der besondere Anfor-
derungen an die pflegerische Versorgung gestellt wer-
den, erhält die Einordnung in den Pflegegrad fünf. 

Nach der erfolgten Feststellung des Pflegegrades 
bekommt der Antragsteller die entsprechende Leis-
tung aus der Pflegeversicherung.

DIE PFLEGEREFORM

Lange war die Pflegeversicherung auf die körper-
liche Pflege ausgerichtet. Das hatte zur Folge, dass 
Demenzerkrankungen und psychische Beschwerden 
bei der Feststellung der Pflegebedürftigkeit nicht 
oder nur kaum berücksichtigt wurden. So hat die 
Pflegereform nicht nur die Leistungen für Pflegebe-
dürftige und deren Angehörige erweitert, sie führte 
zugleich einen neuen Pflegebedürftigkeitsbegriff 
ein. Ziel war es, die Bedürfnisse von Menschen mit 
eingeschränkter Alltagskompetenz in die Pflegeleis-
tungen miteinzubeziehen. 

Bei der Feststellung der Pflegebedürftigkeit werden 
also sowohl körperliche als auch geistige und psychi-
sche Faktoren berücksichtigt. Ob jemand pflegebe-
dürftig ist, bestimmt der Grad der Selbstständigkeit.

Seit dem 1. Januar 2017 erhalten Demenzkranke und 
körperlich Pflegebedürftige, die ähnlich selbststän-
dig eingeschätzt werden, den gleichen Pflegegrad 
und haben Anspruch auf die gleichen Leistungen der 
Pflegekasse. Die Pflegestufen von null bis drei wur-
den abgeschafft und durch fünf Pflegegrade ersetzt. 

Um Leistungen aus der Pflegeversicherung zu erhal-
ten, muss die Einstufung in einen Pflegegrad bei der 
zuständigen Pflegekasse beantragt werden. Dieser 
Antrag ist formlos möglich. Zu beachten ist jedoch, 

Hilfe und Unterstützung
Als potenzielle Pflegebedürftige oder Angehörige betrifft das Thema Pflege jeden von uns. 
Dabei gilt es sich in erster Linie über die Gesetzesänderungen, die verschiedenen Pflegearten 
und über die Leistungen der Pflegeversicherung zu informieren.

© highwaystarz - Fotolia
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Die Überleitung in die Pflegegrade

Das bisherige System der Pflegestufen wird in fünf 
Pflegegrade überführt. Die Überleitung erfolgt 
automatisch. 

Bei Menschen mit ausschließlich körperlichen 
Einschränkungen gilt die Regel „+1“

In Pflegestufen  
bis 31.12.2016

In Pflegegraden  
seit 01.01.2017

0 1
I 2
II 3
III 4
III (Härtefall) 5

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit

Bei Menschen mit erheblich eingeschränkter All-
tagskompetenz gilt die Regel „+2“

In Pflegestufen  
bis 31.12.2016

In Pflegegraden  
seit 01.01.2017
1

0 2
I 3
II 4
III 5

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit

PFLEGEGRADE UND LEISTUNGEN

Der Pflegebedürftigkeitsbegriff 2017 im Detail
Am 1. Januar 2017 wurde der neue Pflegebedürftig-
keitsbegriff eingeführt. Dies bedeutet eine andere 
Bewertung der Pflegebedürftigkeit und eine andere 
Einstufung in Pflegegrade. 

Wurden bisher nur körperliche Beeinträchtigun-
gen für die Feststellung von Pflegebedürftigkeit 
bewertet, werden nun alle für Pflegebedürftigkeit 
relevanten Aspekte berücksichtigt. Dabei ist es also 
gleichgültig, ob körperliche, psychische oder kogni-
tive Beeinträchtigungen vorliegen.

Wie wird die Pflegebedürftigkeit festgestellt?
Die Begutachtung der Pflegebedürftigkeit erfolgt 
durch den Medizinischen Dienst der Krankenversi-
cherung (MDK). Dabei wird vor allem beurteilt, wie 
selbstständig die betroffene Person noch ist.

Diese Selbstständigkeit wird in folgenden Berei-
chen beurteilt:
•	 	Mobilität
•	 Kognitive und kommunikative Fähigkeiten
•	 Verhaltensweisen und psychische Problemlagen
•	 Selbstversorgung
•	 Bewältigung von und selbstständiger Umgang mit 

krankheits- oder therapiebedingten Anforderun-
gen und Belastungen

•	 Gestaltung des Alltagslebens und sozialer Kontakte

 ´ Grundpflege

 ´ Behandlungspflege

 ´ Hauswirtschaft 

Wir bieten Ihnen professionelle und liebevolle Pflege zu Hause.

Inhaberin Michaela Kreuzer

Brückenstraße 8 – 10
63628 Bad Soden Salmünster

Telefon: 06056 9859777
Telefax: 06056 9837758

E-Mail: mail@michaelas-mobiles-pflegeteam.de
www.michaelas-mobiles-pflegeteam.de

 ´ Betreuung

 ´ Pflegeberatungsgespräche

 ´ Hausnotruf

mailto:mail@michaelas-mobiles-pflegeteam.de
http://www.michaelas-mobiles-pflegeteam.de/


32

Pflegegrade Geldleistung
ambulant

Sachleistung
ambulant

Entlastungsbetrag
ambulant

(zweckgebunden)

Leistungsbetrag
vollstationär

Pflegegrad 1 125 Euro 125 Euro

Pflegegrad 2 316 Euro 689 Euro 125 Euro 770 Euro

Pflegegrad 3 545 Euro 1.298 Euro 125 Euro 1.262 Euro

Pflegegrad 4 728 Euro 1.612 Euro 125 Euro 1.775 Euro

Pflegegrad 5 901 Euro 1.995 Euro 125 Euro 2.005 Euro

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit

Innerhalb der stationären Pflege bleiben die Eigen-
anteile ab Pflegegrad 2 einheitlich. Das heißt, dass 
wenn sich der Pflegegrad erhöht, der Eigenanteil 
deswegen nicht steigt. Darüber hinaus gilt ein 
Bestandsschutz: Falls Pflegebedürftige nach der 
Neuregelung nur noch Anspruch auf geringere Leis-
tungen der Pflegversicherung hätten, wird dieser 
Differenzbetrag durch die Pflegekasse gedeckt.

Durch die Einführung des neuen Pflegebedürftig-
keitsbegriffs haben mehr Menschen einen Anspruch 
auf Pflegeleistung. Daraus ergibt sich ein Anstieg 
des Beitragssatzes der Pflegeversicherung seit dem 
1. Januar 2017 um 0,2 Prozentpunkte.

Alle Leistungen seit 2017 im Überblick

In den Pflegegrad 1 werden seit 2017 erstmals Men-
schen eingestuft, die noch keine erheblichen Beein-
trächtigungen haben, aber bereits eingeschränkt 
sind. Diese können beispielsweise Beratungsleistun-
gen in Anspruch nehmen, erhalten einen Wohngrup-
penzuschlag in ambulant betreuten Wohngruppen, 
eine Versorgung mit Pflegehilfsmitteln sowie 
Zuschüsse bei Maßnahmen der Wohnraumanpassung 
und bei vollstationärer Pflege.

In den Pflegegraden 1 bis 5 können Versicherte 
zusätzlich für anerkannte Angebote und zugelassene 
Pflegeeinrichtungen einen Entlastungsbetrag von 
125 Euro geltend machen.

PFLEGEARTEN

Nicht nur Unfälle und Krankheiten, sondern auch 
altersbedingte körperliche und psychische Beein-
trächtigungen können zu erheblichen Problemen bei 
der Alltagsbewältigung führen. Ganz im Interesse 
der Betroffenen gibt es verschiedene Pflegearten, die 
zu Hause oder in einer professionellen Einrichtung 
genutzt werden können. 

 Ob Sie als pflegebedürftige Person in den eigenen 
vier Wänden von einem Angehörigen oder einer 
ausgebildeten Pflegekraft versorgt werden oder 
ob Sie eine stationäre Einrichtung besuchen, hängt 
in erster Linie von Ihrer Entscheidung ab. Dabei 
kommen verschiedene Faktoren ins Spiel, wie der 
Grad der Pflegebedürftigkeit, die Höhe der Pflege-
kosten und die bauliche Beschaffenheit der eigenen 
Wohnung. 

Deshalb ist es sehr wichtig, dass Sie sich über die 
unterschiedlichen Möglichkeiten informieren und 
beraten lassen. Durch die Pflegeberater und Pflege-
beraterinnen Ihrer Krankenkasse und in den örtli-
chen Pflegestützpunkten erfahren Sie, welche Art 
der Pflege für Sie am geeignetsten ist. 

Erkundigen Sie sich, ob ambulante Pflegedienste, 
die neben Pflegeleistungen auch hauswirtschaftli-

http://www.apz-mkk.de/
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Kriterien sind zum einen die Entfernung zur Fami-
lie und zum anderen das Leistungsangebot und die 
Lebensqualität in der Einrichtung. So ist die Höhe 
der Kosten für eine stationäre Pflegeeinrichtung 
von mehreren Rahmenbedingungen abhängig. Diese 
wären einerseits die Ausstattung und die Lage des 
Pflegeheims und andererseits der Pflegegrad, in den 
Sie eingestuft wurden. 

Die Pflegeversicherung kann Sie in vielerlei Hin-
sicht unterstützen. Informieren Sie sich sorgfältig, 
welche Betreuungsmaßnahmen zum Leistungs-
spektrum der Versicherung gehören. Wichtig ist 
außerdem, welche Voraussetzungen für entspre-
chende Maßnahmen vorliegen müssen. Auch die 
Frage, welche sonstigen Finanz- und Sachdienst-
leistungen Pflegebedürftige und ihre Angehörigen 
beanspruchen können, sollten Sie ausführlich mit 
einem Pflegeberater besprechen. 

Nehmen Sie sich genug Zeit und verschaffen Sie sich 
einen Überblick über die verschiedenen Möglich-
keiten, damit Sie eine gute Entscheidung treffen 
können.

che und soziale Betreuungsangebote anbieten, die 
bessere Wahl wären. Zudem können Sie den Menü-
Bringdienst „Essen auf Rädern“ in Anspruch neh-
men, welcher Sie täglich mit warmen und frischen 
Mahlzeiten versorgt. 

Oder vielleicht sagt Ihnen das Angebot der Tages-
pflege zu, bei der Sie mehrere Tage in der Woche 
tagsüber eine Einrichtung besuchen, aber am Abend 
wieder zu Hause sind. Dort erhalten Sie nicht nur 
professionelle Pflege und Versorgung, sondern kön-
nen mit Altersgenossen unterhaltsamen Freizeit- 
und Beschäftigungsmöglichkeiten nachgehen. 

Daneben bietet die Kurzzeitpflege eine will-
kommene Alternative für alle Beteiligten, die zur 
Überbrückung eines fest umrissenen Zeitraums 
Unterstützung benötigen. Sie ist sowohl Entlastung 
für pflegende Angehörige als auch Abwechslung für 
Pflegebedürftige, die vorübergehend nicht zu Hause 
versorgt werden können.

Darüber hinaus stehen Ihnen unterschiedliche sta-
tionäre Pflegeeinrichtungen zur Auswahl. Wichtige 

AWO Sozialzentrum Wächtersbach 
„Marie-Juchacz-Haus“

Wohnen wie zu Hause.

 n Langzeitpflege
 n Kurzzeitpflege
 n Verhinderungspflege
 n Rehabilitative Pflege

Telefon 06053 809-350
Internet www.awo-hs.org

Unser Pflegeangebot

Chatilloner Straße 81
63607 Wächtersbach

 n Ärztliche Versorgung
 n 24-Stunden-Notruf system
 n Krankengymnastik 

(nach ärztlicher Verordnung)

Sälzerstraße 13 · 63619 Bad Orb
Telefon 06052 8094581

www.pflegedienst-lebensgeister.de

Gemeinnützige Wohnungsbau-
Genossenschaft Wächtersbach eG
Poststraße 53 a • 63607 Wächtersbach 
Telefon 06053 1809 • Fax 06053 70367 
E-Mail: info@gewobau-waechtersbach.de 
www.gewobau-waechtersbach.de

„Ein sicheres Zuhause“
Bei Interesse zur Anmietung 
von Wohnraum nehmen Sie 
bitte Kontakt auf unter:

mailto:info@gewobau-waechtersbach.de
http://www.awo-hs.org/
http://www.pflegedienst-lebensgeister.de/
http://www.gewobau-waechtersbach.de/
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An finanziellen Entlastungen ist die steuerliche 
Geltendmachung in der Einkommensteuererklärung 
möglich. Seitens der Sozialhilfeträger können 
pflegende Angehörige auch zusätzliche Hilfen für 
die Pflegebedürftigen im Sinne von medizinischem 
Hilfebedarf bekommen. Eine Pflegefachkraft für 
einige Stunden kann zudem zur Entlastung der 
eigenen pflegerischen Tätigkeit beitragen.  
Darüber hinaus bietet der Staat auch die Möglich-
keit, für Angehörige eine finanzielle Unterstützung 
zu leisten, wenn diese Betroffene zu Hause pflegen. 
Ist eine Versorgung nur in Teilen notwendig, können 
haushaltsnahe Dienstleistungen, in Ergänzungen 
mit der Übernahme durch die Pflege von Angehöri-
gen, diese komplettieren. 

PFLEGEBERATUNG

Mit den Leistungen der Pflegeversicherung haben 
sich in den letzten Jahren die Rahmenbedingun-
gen für Pflegebedürftige verbessert. Um eine gute 
Versorgung in vertrauter Umgebung zu gewähr-
leisten, können viele Alternativen und Leistungen 
genutzt werden. Ein kompetenter Pflegeberater 
oder eine Pflegeberaterin informiert Sie zu den 
Dienstleistungsangeboten, Leistungsansprüchen, 
Möglichkeiten der aktiven Lebensgestaltung, zur 
neuen Pflegereform und zu allen Fragen rund um 
das Thema Pflege. Neben privaten und staatlichen 
Beratungsangeboten können sich Betroffene auch 
in den Pflegestützpunkten beraten lassen, die in 
gemeinsamer Trägerschaft von den Kommunen und 
den Pflegekassen betrieben werden. 

UNTERSTÜTZUNG FÜR 
PFLEGENDE ANGEHÖRIGE

Pflegende Angehörige können Beratungsangebote 
der örtlichen Sozialhilfeträger und der Kranken-
kassen in Anspruch nehmen. Ebenfalls möglich 
ist der Besuch von Beratungsstellen oder Selbst-
hilfegruppen sowie Fortbildungen im Bereich der 
Pflege. In den Veranstaltungen lernen Angehörige 
richtige und sachgerechte Grundpflege durch-
zuführen, aber auch der Umgang mit Stress oder 
mit schwierigen Situationen wird vermittelt. Auch 
die kirchlichen Träger wie Caritas und Diakonie 
bieten pflegenden Angehörigen die Möglichkeit, 
Informationen zu erhalten. Zudem ist es möglich, 
dass pflegende Angehörige einen Erste-Hilfe-Kurs 
machen können. Daneben können berufstätige 
Angehörige eine sogenannte Pflegezeit nehmen. 
Diese ist gesetzlich garantiert und bietet Ange-
hörigen die Möglichkeit, eine Betreuung zu Hause 
durchzuführen.

© colourbox.de

... mehr als Pflege

Ambulante Kranken- Kinder-
Alten- und IntensivpflegeKALINKA

Ihr Pflegeteam

KALINKA - Ihr Pflegeteam GmbH - Hilpertswiese 7 - 63633 Birstein-Untersotzbach

Individuelle Essens-versorgung zu Hause

Menüservice

Das beruhigen
de

Gefühl, nicht

alleine zu sein

Hausnotruf

Pflege
artikel

Der Verg
leich mit dem

Mitbewerb
lohnt

sich allemal

www. .dekalinka-team (0 60 54) - 91 11 88

Für alle Fragen und Beratungen rund um Ihre Versorgung
stehen Ihnen unsere Pflegeberater jederzeit unverbindlich,
aufWunsch auch bei Ihnen zuHause, zur Verfügung.

RufenSie uns an und vereinbarenSie einenTermin.

Damit Sie von Anfang an alles richtig machen!

http://www.kalinka-team.de/
http://colourbox.de/
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Liebe Leserinnen, liebe Leser! Als wertvolle Orientierungshilfe finden Sie hier eine Auflistung leistungs-
fähiger Betriebe aus Handel, Gewerbe und Dienstleistung. Die alphabetische Anordnung ermöglicht Ihnen 
ein schnelles Auffinden der gewünschten Branche. Alle diese Betriebe haben die kostenlose Verteilung Ihrer 
Broschüre ermöglicht. Weitere Informationen finden Sie im Internet unter www.total-lokal.de.

Altenheime� 2, 11, 32, 36
Altenpflege� U 2
Altenzentren� 32
Ambulante  
Pflegedienste� 31, 33, 36
Architekturbüro� 3, 7
Bad � 10
Bank� 23
Barrierefreies Bauen� 7
Barrierefreies Planen� 3
Bestattungen� U 3
Bestattungswald� U 3
Bildungspartner� 23
Energieversorgung� 17, 27

Fahrkarten� 18, 19
Gasversorgung� 17, 27
Hausnotruf� 16
Hauswirtschaft� 31
Hauswirtschaftszentrum� 8
Heizung� 10
Hilfsorganisation� 14
Ingenieurbüro� 7
Pflegeberatung� 34
Pflegedienste� U 2, 33, 34
Pflegeheime� 2, 36
Pflegezentren� 32
Planungsbüro� 7
Seniorenmobilität� 18, 19

Seniorenwohnzentrum� 11
Seniorenzentrum� 33
Sozialwerke  
Haushalt und Familie� 8
Sparkasse� 23
Strom� 27
Stromversorgung� 17
Trinkwasser� 27
Volkshochschule� 23
Wasserversorgung� 27
Wohlfahrtsverband� 14
Wohnraumberatung� 16
Wohnungsbaugenossenschaft� 33
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Branchenverzeichnis

KOSTENLOSE BERATUNG

(0 60 54) 421

•  ambulante Alten- 
und Krankenpflege

•  ambulante 
Hauswirtschaft

•  ambulante soziale 
Betreuung

• vollstationäre Pflege

• Kurzzeitpflege

• Verhinderungspflege

•  25 Wohnungen, 2 Zimmer, 
möblierte Küche, Bad

•  Notrufsystem mit 24-Std.-
Rufbereitschaft – 
Hilfe innerhalb weniger 
Minuten vor Ort

Zusätzlich bieten wir an:

•  ambulanter Pflegedienst und 
Tagespflege im Haus

•  Fahrdienst mit 
Tür-zu-Tür-Begleitung

•  komplette Tagesverpflegung

•  Betreuungsangebote 
inklusive

•  Pflege (auch Baden) + 
Behandlungspflege inklusive

•  Bewegung und Unterhaltung

Rosengarten 2  |  63633 Birstein  |  info@birstein-gesundbrunnen.org  |  www.birstein-gesundbrunnen.org

Ev. Pflegedienste 
Haus Rosengarten

Altenhilfe-
zentrum

Betreutes Wohnen 
Birstein

Tagespflege -
die Alternative

zum PflegeheimInfos unter
(0 60 54) 914982

mailto:info@birstein-gesundbrunnen.org
http://www.total-lokal.de/
http://www.birstein-gesundbrunnen.org/


NOTRUFTAFEL FÜR DEN 
MAIN-KINZIG-KREIS

Rettungsleitstelle/Feuer 112

Notruf, Überfall, Verkehrsunfall 110

Gehörlosen-Notfallfax 06051 85-55525

Giftinformationszentrum der 
Länder Rheinland-Pfalz und 
Hessen 

06131 19240  
(Tag und Nacht 
erreichbar)

Polizeistation Hanau-Land 06181 90100

Stadtkrankenhaus Hanau 06181 296-0

St. Vincenzkrankenhaus 06181 2720

Polizeistation Gelnhausen 06051 827-0

Kreiskrankenhaus Gelnhausen 06051 870

Polizeistation Schlüchtern 06661 9610-0

Kreiskrankenhaus Schlüchtern 06661 810

Notruftafel 

BEI JEDEM NOTRUF GILT:

Sprechen Sie bitte deutlich und teilen Sie der Leit-
stelle Folgendes mit:

•	 Wer ruft an?  
(Name, Standort, Telefonnummer)

•	 Wo ist das passiert?  
(Ort des Ereignisses, Adresse)

•	 Was ist geschehen?  
(Beschreibung des Ereignisses, Verkehrsunfall, 
Brand, häuslicher Unfall etc.)

•	 Wie viele Verletzte/Betroffene gibt es?  
(Zahl der betroffenen Personen, ihre Lage und die 
Verletzungen)

•	 Warten Sie auf Rückfragen.  
Beenden Sie den Notruf bitte erst, wenn Sie dazu 
aufgefordert werden.

Nach dem Notruf warten Sie bitte das Eintreffen der 
Rettungskräfte ab, weisen Sie diese bei Bedarf ein 
und teilen Sie ihnen eventuell wichtige Beobachtun-
gen mit.

© kim - stock.adobe.com

Flörsbachtal/Spessart
www.floersbachtal-wald-der-stille.de

Rathaus · Hauptstraße 14 · 63639 Flörsbachtal

Kontakt: Nina Klünder-Siepmann · Tel. 06057 900120
Fax 06057 900116 · E-Mail: nina.kluender-siepmann@floersbachtal.net

Führungstermine nach Vereinbarung

mailto:nina.kluender-siepmann@floersbachtal.net
http://www.floersbachtal-wald-der-stille.de/
http://stock.adobe.com/


Barbarossastraße 24, 63571 Gelnhausen 
Telefon: 06051 85-0
www.mkk.de

http://www.mkk.de/

	Grußwort
	Allgemeine Einführung
	Barrierefreies Wohnen
	Barrierefrei ist nicht gleich behindertengerecht
	Wohnraumanpassung

	Rundgang durch die Räume
	1) Eingang, Treppenhaus und Flur
	2) Küche
	3) Bad, WC
	4) Wohnzimmer
	5) Schlafzimmer
	6) Balkon, Garten

	Nützliche Hilfsmittel
	Alter und Technik – Altersgerechte Assistenzsysteme
	Hausnotruf

	Checkliste „Ein Leben lang zu Hause wohnen“
	Wohnraumanpassung bei Demenz
	Die Bedeutung der eigenen vier Wände für Demenzkranke
	Wohnraumanpassung – Veränderungen werden nötig

	Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten
	Finanzielle Fördermöglichkeiten in der Übersicht

	Sicherheit im häuslichen Umfeld
	Sicherung von Haus und Wohnung

	Wichtige Ansprechpartner zum Thema „Wohnen im Alter“
	Leitstelle für ältere Bürgerinnen und Bürger
	Digitaler „Wegweiser für ältere Bürgerinnen und Bürger“
	Pflegestützpunkt Main-Kinzig-Kreis
	„Sowiedaheim“ – Betreuungsangebot im MKK
	Seniorenberatung in den Kommunen und Wohlfahrtsverbänden

	Hilfe und Unterstützung
	Die Pflegereform
	Pflegegrade und Leistungen
	Pflegearten
	Unterstützung für pflegende Angehörige
	Pflegeberatung

	Impressum
	Branchenverzeichnis
	Notruftafel

